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Die Arbeiten in Priene dauerten vom 12. August bis zum 8. Oktober. Sie standen unter der Leitung von W. Raeck, W. Koenigs leitete die baugeschichtlichen Untersuchungen. Stellvertretender Grabungsleiter war F. Rumscheid, der zusammen mit E. Winter organisatorische Aufgaben übernahm. Insgesamt waren bis zu 30 Mitarbeiter von verschiedenen deutschen und türkischen Hochschulen sowie bis zu 20 einheimische Arbeitskräfte beteiligt.

Unser Dank gilt der Direktion für Denkmäler und Museen des Ministeriums für Kultur und Tourismus für die Erteilung der Grabungserlaubnis und den Vertretern der örtlichen Behörden für ihre vielfältige Unterstützung, namentlich dem Bürgermeister von Güllübahçe, Herrn Yusuf Toptay, und dem Direktor des Museums Milet, Herrn Mehmet Yaldız, sowie ihren Mitarbeitern. Als Vertreter des Ministeriums für Kultur und Tourismus begleitete Herr Mehmet Sevim vom Museum für anatolische Zivilisationen in Ankara die Arbeiten mit Interesse und Hilfsbereitschaft. Die Kampagne wurde durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft und das Deutsche Archäologische Institut ermöglicht.

Restaurierung und Konservierung im Ruinengelände

Die in den vergangenen Kampagnen begonnenen Restaurierungsarbeiten wurden weitergeführt.  Im Bouleuterion wurden die Reparaturarbeiten an den Sitzstufen, besonders der Nordostecke, fortgesetzt.

An der Nordseite der Agora wurde die im Vorjahr begonnene Restaurierung der 

`Thrasyboulos – Exedra´ beendet, einer Sitzbank, auf der in der Antike auch Ehrenstatuen aufgestellt waren. Die Arbeiten wurden von I. Çelimli durchgeführt.

Im Athenaheiligtum wurden durch A. Ribbeck die in den vergangenen Kampagnen begonnenen Maßnahmen zur Neuordnung von Bauteilen des Tempels und zur Veranschaulichung der räumlichen Verhältnisse fortgesetzt. So wurden Quader der Nordmauer von Cella und Pronaos aufgelegt, ferner die Lage der Nordwand des Propylons durch die Versetzung von Mauerquadern an ihren ursprünglichen Ort markiert.

Die Apsis des römischen Apsidenbaus nördlich des Asklepiosheiligtums am Ostrand der Agora wurde von Verschüttung gereinigt und eine im Mittelalter eingezogene Mauer im Hauptsaal stabilisiert.

An verschiedenen Stellen im Ruinengelände wurden neue Informationstafeln aufgestellt.

In der Grabung freigelegte Reste von hellenistischem Wandputz wurden vorläufig gesichert (Insula E 5 und D2).

Grabungsarbeiten und Bauuntersuchungen

Die Grabungsarbeiten konzentrierten sich auf den nordwestlichen Teil der Stadt; die im östlichen Stadtviertel (Insula F 15) in den vergangenen Jahren durchgeführten Aktivitäten wurden deshalb vorläufig unterbrochen.

In der Insula D 2 wurde unter Leitung von F. Rumscheid, unterstützt von E. Aksoy, J. Fildhuth und  N. Ritter die im Jahre 2001 begonnene Bergung der Zerstörungsschicht aus dem späten 2. Jh. v. Chr. weiter fortgesetzt. Sie wies wiederum eine sehr hohe Funddichte, besonders an Keramik, aber auch an Gebrauchsgegenständen auf, darunter ca.40 Bleigewichte und Teile einer Waage. Unter der Fundkeramik sind besonders einige Gefäße mit Namensstempeln zu erwähnen, wie sie von der alten Grabung gefunden und gelegentlich mit der Aufbewahrung von Arzneien in Verbindung gebracht wurden, besonders mit dem von Plinius erwähnten scamonium
. Die Fundsituation bestätigt die bereits in den letzten zwei Kampagnen gewonnene Vermutung, daß die Ursache der Zerstörung ein Erdbeben, vermutlich gefolgt von Fels- und Erdrutschen  vom nahe gelegenen Teloneiafelsen her, gewesen sein muß.

Das von der Zerstörung betroffene hellenistische Gebäude ist bis jetzt in der Fläche noch zu wenig bekannt, als daß sein Grundriß und die Funktion einzelner Räume beurteilt werden könnten. 

In der Insula E 5 wurde durch E. Winter, assistiert von E. Kiraz, die im Vorjahr begonnene Ausgrabung eines hellenistischen Gebäudes fortgesetzt . An seiner Nordseite wurden mehrere Räume mit gut erhaltenem Wandputz festgestellt, der aus konservatorischen Gründen nur teilweise freigelegt und nach der Grabung gefestigt und durch vorläufiges Auffüllen der Grabungsschnitte bis auf weiteres geschützt wurde. Über die endgültige Form der Präsentation soll nach dem Ende der Ausgrabung in diesem Areal entschieden werden.

In Bezug auf die Baugeschichte auf dem Geländestreifen zwischen dem Felsrücken, auf dem das Athenaheiligtum steht, im Süden und der `Theaterstraße´ im Norden kann als Ergebnis festgehalten werden, daß die Bebauung sich zwar an die Grundstückseinteilung der Gründungsphase der Stadt aus dem 4. Jh. v. Chr. hält, aber aus jüngerer Zeit stammt. Die älteste Bauphase des festgestellten Gebäudes scheint ins 3. Jh. v. Chr. zu gehören. Das Fundmaterial läßt es als fast sicher erscheinen, daß das Gebäude noch im 1. Jh. n. Chr. benutzt wurde und damit länger in Gebrauch war als die Mehrzahl der nördlich der `Theaterstraße´ gelegenen Wohnhäuser, die nach der Zerstörung des späten 2. Jhs. v. Chr. weitgehend aufgegeben wurden, mit Ausnahme von `Haus 33´
. Dies könnte damit zusammen hängen, daß das ansteigende Gelände südlich der `Theaterstraße´ für weniger gefährdet durch Fels- und Erdrutsche gehalten wurde.

Am Athenaheiligtum wurden die in den vergangenen Jahren begonnenen Untersuchungen zu Umfang, Aussehen und Baugeschichte des temenos durch A. Hennemeyer fortgesetzt. Dabei wurden weitere Erkenntnisse über die Ausstattung des Heiligtums gewonnen und die These erhärtet, daß die Ausdehnung des Bezirks auf die heute sichtbare Größe erst in späthellenistischer Zeit erfolgt ist. Dies ergibt sich z. B. aus der Fundkeramik der Baugrube für die östliche Temenosmauer und aus einem Wechsel des Mauerwerks in der Rückwand der Südhalle des Heiligtums.

Östlich der Agora wurde die im Vorjahr begonnene Untersuchung des kaiserzeitlichen Apsidenbaus zwischen der Straßenhalle und dem Asklepiosheiligtum durch A. von Kienlin fortgesetzt und der Baubefund dokumentiert. Es lassen sich insgesamt drei Hauptbauphasen feststellen, die von der römischen Kaiserzeit bis ins Mittelalter reichen, ohne daß bis jetzt eine Feindatierung möglich wäre. In der ersten Phase wurde ein Teil der Straßenhalle südlich der `Westtorstraße´ als Vorhalle benutzt. Der Hauptraum des Gebäudes war überwölbt. An seinem südlichen Ende befand sich eine erhöhte Apsis, die über eine Treppe zugänglich war. In der zweiten Phase wurde im Hauptraum eine Zwischendecke in der Höhe des Apsisfußbodens eingezogen, so daß der Saal jetzt zweistöckig war. In der dritten Phase, die mit dem Bau des  Kastells wohl im 13. Jh. zusammenfiel, wurde die nördliche Säulenfront durch eine aus Spolien bestehende Befestigungsmauer ersetzt und nun auch der südlich daran anschließende Vorraum eingewölbt. 

An den Bauuntersuchungen waren neben den Genannten S. Ahrens,  E. Aydın, M. Huber und E. Nagel  beteiligt.

Die Dokumentation der Stadtmauern durch U. Ruppe wurde fortgesetzt. Dabei zeigte sich, daß die bisher gültige Annahme, wonach die Mauer, soweit sie nicht zerstört ist, ohne nennenswerte Veränderungen und Eingriffe bis heute erhalten blieb, wohl nicht zu halten ist. Vielmehr lassen sich zahlreiche Reparaturen und Veränderungen,  auch aus römischer und nachantiker Zeit, nachweisen .

Die Erfassung, Dokumentation und Restaurierung der laufend anfallenden Funde wurde unter der Leitung von B. Gossel-Raeck und U. Mandel fortgesetzt, ebenso die Bearbeitung hellenistischer und spätantiker Keramik im Hinblick auf die Verteilung von lokalen und importierten Waren durch zwei Dissertationen von N. Fenn bzw. Z. Yılmaz im Rahmen des Graduiertenkollegs `Archäologische Analytik´ an der Universität Frankfurt a. M.. 

In diesen Arbeitsbereichen waren J. Rumscheid, M. Brückle, L. Heinze, I. Işıklıkaya, S. Prillwitz, R. Şahın und A. Wolter (Archäologie) sowie E. Özpamir, M. Sietz und J. Wicha (Restaurierung) tätig. Als Fotograf nahm G. Weiß an der Kampagne teil.

Ergebnisse der seit 1998 laufenden Arbeiten in Priene sowie weiterer Forschungen hierzu erscheinen im Sommer 2004 in den Istanbuler Mitteilungen
.
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